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Spaltung, die sich auch innerhalb des islamischen Lagers 
vollzogen hat und inzwischen weit fortgeschritten ist. An der 
Spitze dieser emanzipatorischen Bewegung stehen die Frauen.  
Sie begehren gegen Diskriminierungen auf und kämpfen mutig  
um ihre Rechte. Frauen, Schriftsteller, Künstlerinnen, Musiker, 
Filmemacher, Journalistinnen und insbesondere die Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen bilden die Achillesferse der Islamischen 
Republik. Was sie anstreben, ist den Zielen und Vorstellungen der 
herrschenden Geistlichkeit konträr entgegengesetzt. Sie wollen 
endlich frei sein, ohne ständigen Druck einer scheinheiligen 
Moral, sie wollen frei denken und ihre Begabungen frei entfalten 
können. Sie wollen Spaß am Leben haben. 

Auch die Rolle der modernen Kommunikationsmittel kann 
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Das islamische Regime 
steckt diesbezüglich in einem ausweglosen Dilemma: Einerseits 
soll sich die Gesellschaft dem »verderblichen, zersetzenden« 
Einfluss der Moderne, der »westlichen Dekadenz« verschließen, 
andererseits kann das Regime nicht auf die Vorteile der modernen 
Kommunikationsmittel verzichten. Film, Radio und Fernsehen 
bildeten die Vorhut. Aber erst das Internet hat den islamistischen 
Traditionalisten eine schwere Niederlage zugefügt. Dieses Medium 
hat wie ein mächtiger Strom alle Dämme gebrochen, die rund  
um die Grenzen des Landes errichtet wurden. Auf einmal wurde  
es möglich, unzensierte Nachrichten von den Ereignissen im In- 
und Ausland zu empfangen. Das Internet hat mit einem Schlag die 
bislang verschlossenen Tore zur Außenwelt geöffnet, es hat eine 
Revolution in Gang gesetzt, die sich im Stillen und unbemerkt von 
der herrschenden Macht an den Universitäten, in den Schreib -
stuben, an den theologischen Hochschulen, an allen Orten, an 
denen ein PC steht, ihren Weg bahnt. Das Internet ist der Triumph 
der Technik über Diktaturen, die ihrem Volk das Denken verbieten 
und Informationen vorenthalten. 

Die iranische Gesellschaft ist vielfältig, dynamisch und voller 
Widersprüche. Historiker werden vielleicht im Rückblick 
schreiben, dass dieser jahrzehntelange, bittere und mit 
zahlreichen Opfern verbundene Kampf notwendig gewesen sei, 

damit das Volk jene Ziele erreicht, die 
bereits in der Revolution von 1979 
proklamiert wurden: Freiheit, 
Unabhängigkeit, Demokratie.

ergeblich wird man in der Geschichte und Gegenwart ein 
Regime suchen, das dem iranischen gleicht. Bis auf wenige 
Eingeweihte weiß niemand, wie dieser Staat funktioniert. 

Es gibt verschiedene Instanzen, die miteinander rivalisieren, aber 
auch Mächte und Personen, die im Verborgenen agieren, es ist ein 
Staat voller Widersprüche und Paradoxien. 

Schon die Bezeichnung des Staates, Islamische Republik, ist 
ein Widerspruch in sich. Ein islamischer Staat richtet sich nach 
dem sogenannten Willen Gottes, dem Koran, eine Republik nach 
dem Willen des Volkes. Zwar gibt es ein Parlament und einen 
Präsidenten, die vom Volk gewählt werden, wobei schon die Wahl 
eine Farce ist, weil der Wächterrat unter den Bewerbern vorab eine 
Auswahl trifft. Aber dem Präsidenten und dem Parlament stehen 
Instanzen gegenüber, die ihre Macht bis zur Bedeutungslosigkeit 
einschränken. Damit nicht genug. Die Verfassung hebelt sich selbst 
– und damit auch alle republikanischen Grundsätze – vollends 
dadurch aus, dass sie die absolute Herrschaft der Geistlichkeit, 
welayat-e faqih genannt, über alle Gewalten stellt. Der erste Mann 
des Staates, der immer noch als »Revolutionsführer« bezeichnet 
wird, obwohl die Revolution mehr als vierzig Jahren zurückliegt, 
genießt uneingeschränkte Macht. Er kann jedes vom Parlament 
verabschiedete Gesetz und jede Entscheidung der Regierung 
zurückweisen. Er ist damit über alle gewählten Instanzen 
weisungsbefugt. 

Das System des welayat-e faqih sollte Irans säkulare Gesell -
schaft vollständig islamisieren. Doch von diesem Ziel sind die 
Islamisten auch nach vierzig Jahren weit entfernt. Im Gegenteil,  
je mehr Zeit vergeht, desto weiter entfernen sich die Menschen 
davon. Die Jahr für Jahr wachsende Ablehnung des Regimes hat 
nicht allein mit den wirtschaftlichen und politischen Einschrän-
kungen zu tun, die dieses System dem Volk auferlegt, sondern 
auch damit, dass dieses Regime sich als durch und durch lebens -
feindlich erweist. Er errichtet hohe Dämme gegen die Errungen -
schaften einer modernen, aufgeklärten Welt, gegen die 
schöpferische Fantasie, die freie Entwicklung von Kunst und 
Literatur, gegen die Emanzipation der Frauen, gegen alles, was  
die Jugend begehrt und was Lust und Freude macht. Genau hier 
liegen die Wurzeln eines vielfältigen Aufbegehrens, das seit den 
1990er Jahren alle Bereiche der Gesellschaft erfasst hat. Dieses 
Aufbegehren ist sehr viel tiefer als der politische Widerstand, der 
hier und dort und in letzter Zeit in immer kürzeren Abständen 
entflammt. Es lässt sich nicht lokalisieren, daher auch nicht leicht 
niederschlagen. Es bahnt sich unterschwellig seinen Weg. 

Der Unmut, der zunächst leise einsetzte und Jahr für Jahr 
immer lauter wurde, stellte bereits nach dem Tod Chomeinis die 
Weichen für eine Polarisierung der iranischen Gesellschaft, eine 
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